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TU feiert ihr 180. Jubiläum  

Veranstaltungsmarathon zum Uni-Jubiläum  

Anlässlich des 180-jährigen Bestehens der Universität und ihrer Vorläufereinrichtungen begeht die TU Chemnitz um den 2. Mai 2016 eine Festwoche. Vor 180 Jahren begann mit der Gründung der Königlichen Gewerbschule die Tradition der höheren Bildung in Chemnitz. Waren es zum Start am 2. Mai 1836 lediglich 14 Schüler, die unterrichtet wurden, so zählt die Technische Universität Chemnitz heute rund 12.000 Studierende. 

Der 2. Mai ist für die Technische Universität Chemnitz ein besonderes Datum. An diesem Tag wurde 1836 die Königliche Gewerbschule zu Chemnitz in den Räumen der hiesigen Lateinschule gegründet. Damals waren es nur 14 Zöglinge, die sich zur wissenschaftlichen Ausbildung einschrieben. 180 Jahre später begeht die Universität das Jubiläum mit ihren über 11.000 Studierenden und 2.300 Mitarbeitern sowie vielen Gästen. 
Um den 2. Mai 2016 stehen viele Veranstaltungen im Zusammenhang mit der Festwoche. Eine große Ehre für die TU Chemnitz ist es, dass auch viele internationale Gäste teilnehmen werden. Den Auftakt bildet am 28. April der GirlsDay. Ein Tag nur für Schülerinnen, an dem diese die Universität und die Möglichkeiten, die sie ihnen im Studium bietet, kennenlernen können. 
Am selben Tag findet das Studierendensymposium der Fakultät für Informatik statt. Es bietet Studierenden und Doktoranden eine Plattform, ihre Projekte, Studienarbeiten und Forschungsvorhaben vorzustellen. Durch das Universitätsarchiv und die Universitätsbibliothek wurde mit allen Fakultäten der TU eine Jubiläumsausstellung vorbereitet, die eine Zeitreise in die Geschichte der Universität und ihrer Vorläufereinrichtungen erlaubt. 
Eröffnet wird die Exposition am 30. April während der Frühlings-Gala der TU im Staatlichen Museum für Archäologie Chemnitz (smac). Die Ausstellung dort ist bis zum 21. Mai zu sehen. Zudem findet vom 28. April bis 3. Mai das Internationale Forum des Netzwerks »Academic Consortium for the 21st Century« (AC21) statt, zu dem viele Gäste erwartet werden, darunter Präsidenten, Rektoren und Wissenschaftsmanager aus den AC21-Mitgliedshochschulen von fünf Kontinenten. 
Sie werden sich in Chemnitz rund um das zukunftsorientierte Tagungsthema »Innovationsnetzwerke für die Transformation der Gesellschaft durch Wissenschaft« austauschen. Am 1. Mai findet um 10 Uhr ein akademischer Festgottesdienst in der St.-Petri- Kirche statt. Die Predigt zum Thema »Vom Spiel der Weisheit und der Wissenschaft« hält Prof. Dr. Rüdiger Lux, der 2011 den ökumenischen Predigtpreis erhielt. 
Den musikalischen Rahmen gestalten der Universitätschor, geleitet von Prof. Conrad Seibt und von Kirchenmusikdirektor Siegfried Petri an der Orgel. Am Gründungstag selbst, dem 2. Mai, findet der Jubiläumsfestakt statt: Die Universitätsleitung lädt ins »Auditorium maximum« im Hörsaalgebäude ein. 
Ab 9 Uhr sprechen hier neben Vertretern der Universität unter anderem Prof. Dr. Margret Wintermantel, Präsidentin des Deutschen Akademischen Austauschdienstes, Dr. Michael Korte, Leiter der Vorentwicklung Fahrzeugkonzepte bei der AUDI AG, Uwe Gaul, Staatssekretär im Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst, sowie Prof. Dr. Yoshihito Watanabe, Vizepräsident der japanischen Nagoya University. Musikalisch umrahmt wird der Festakt vom Collegium musicum unter Leitung von Michael Scheitzbach. 
Den Abschluss der Festwoche bilden das Campus- und Sportfest am 3. Mai und eine dazugehörige »180-Minuten- Party", die gegen Mitternacht in der Mensa an der Reichenhainer Straße beginnt. Beim Campus- und Sportfest erwarten die Gäste sportliche Wettkämpfe und ein Bühnenprogramm. 
www.mytuc.org/thyk    

Nächste Einwohnerversammlung  

Die nächste Einwohnerversammlung für das Stadtgebiet Nord findet am 29. April, 17 Uhr im Chemnitz Center Röhrsdorf, Ringstraße 17 statt. Dort berichtet die Stadt über Aktuelles und neue Vorhaben in Furth, Borna-Heinersdorf, Glösa-Draisdorf, Röhrsdorf und Wittgensdorf. 
Es geht in der Versammlung außerdem um die Entwicklung von Kindertagesstätten und Schulen, das Unterbringungs- und Betreuungskonzept für Flüchtlinge, den Stand des Verfahrens zur Biogasanlage und Informationen zu umgesetzten und geplanten Straßenbaumaßnahmen. Im Anschluss können Bürger Fragen stellen sowie Meinungen und Anregungen äußern. 
Zur Einwohnerversammlung sind nur Chemnitzer eingeladen. Bitte tragen Sie Sorge, dass Sie sich im Bedarfsfall ausweisen können. Bitte haben Sie dafür Verständnis. Der zweite Teil steht für Fragen, Meinungen und Anregungen zur Verfügung. Der Veranstaltungsort ist mit den Buslinien 21 oder 254 erreichbar. Parkmöglichkeiten stehen im Gelände des Chemnitz Centers Röhrsdorf zur Verfügung. 
Kinderbetreuung wird kostenlos ermöglicht. Dafür ist eine Anmeldung bis zum 27. April beim Bürgerbüro unter Telefon 488- 1508/ -1512/ 1516 erforderlich.   
Jetzt Einspruch erheben! 
Chemnitz und Region brauchen bessere Fernbahnanbindung  

Bundesverkehrswegeplan: Noch bis 2. Mai 2016 Gelegenheit zur Beteiligung  Derzeit besteht die Möglichkeit, Stellung zum neuen Bundesverkehrswegeplan 2030 zu nehmen. Das Papier, das gerade in der Beteiligungsphase ist, vernachlässigt die wirtschaftsstarke Region um Chemnitz mit ihren rund 1,6 Millionen Einwohnern ebenso wie die drittgrößte Stadt Ostdeutschlands selbst. 
Auf Dauer sollen Region und Stadt vom Schienenpersonenfernverkehr abgeschnitten bleiben, da sie weiterhin keine direkte Fernverkehrsanbindung besitzen. Kein wirtschaftliches Ballungszentrum in Sachsen wird bezüglich der Fernverkehrsanbindung ähnlich vernachlässigt wie Chemnitz. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hat nochmals für eine breite Teilnahme am Beteiligungsverfahren zum Entwurf des Bundesverkehrswegeplanes geworben. Der Stadtrat hatte am 13. April die Stellungnahme der Stadt Chemnitz einstimmig verabschiedet, in der eindringlich gefordert wird, den Ausbau der Bahnstrecke Chemnitz – Leipzig in den Verkehrswegeplan aufzunehmen und damit die Voraussetzungen für die Anbindung der Region an den Fernverkehr zu schaffen. Stellungnahmen von Bürgern, Vereinen und Institutionen sind noch bis zum 2. Mai per Post oder auf der Internetseite des Verkehrsministeriums möglich.    
Das Beteiligungsverfahren zum Verkehrswegeplan endet am 2. Mai. Der Stadtrat hat in seiner jüngsten Sitzung einstimmig die Stellungnahme der Stadt im Beteiligungsverfahren zum Entwurf zum Bundesverkehrswegeplan 2030 verabschiedet. Zudem haben Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, Baubürgermeister Michael Stötzer und Stadträte nochmals für eine breite Teilnahme am Beteiligungsverfahren zum Entwurf geworben. 

Noch bis zum kommenden Montag läuft das Beteiligungsverfahren zum Bundesverkehrswegeplan. Stadt Chemnitz, IHK und Handwerkskammer hatten seit Bekanntwerden des Referentenentwurfs für eine breite Beteiligung geworben, mit dem Ziel, dass Ausbau und Elektrifizierung der Bahnstrecke Chemnitz – Leipzig doch noch in den Bundesverkehrswegeplan 2030 aufgenommen und mit einem entsprechenden Ausbaugesetz des Bundestages beschlossen wird. Mit dem vorliegenden Entwurf zum Bundesverkehrswegeplan bleibt die Wirtschaftsregion Chemnitz mit über 1,6 Millionen Einwohnern auf Dauer vom Schienenpersonenfernverkehr abgeschnitten. 
Der Antrag des Freistaates Sachsen zum zweigleisigen Ausbau und der Elektrifizierung der Eisenbahnstrecke Chemnitz – Geithain – Borna – Leipzig wird weder im vordringlichen Bedarf noch im weiteren Bedarf des neuen Bundesverkehrswegeplans berücksichtigt. 
Nachfolgend nochmals wesentliche Argumente für den Ausbau: Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: 

»Die Entscheidung, die Strecke nicht in den vordringlichen Bedarf des Bundesverkehrswegeplanes aufzunehmen, ist ein enormer Rückschlag und absolut nicht hinnehmbar! Denn das hieße, dass die Region weiterhin der einzige Ballungsraum mit rund 1,6 Millionen Einwohnern und die einzige Industrieregion dieser Größe ist, die ohne einen Fernbahnanschluss auskommen muss. Die bittere Konsequenz wäre zudem, dass das für weitere Jahrzehnte so bleibt. Wir werden alles uns Mögliche tun, um auf eine Änderung am Entwurf zu drängen.« 
Prof. Nils Krömer, Siemens Chemnitz:
»Eine leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur ist essentiell für die künftige wirtschaftliche Prosperität unserer Stadt sowie des gesamten Umlandes. Dabei spielt die schnelle Anbindung an das Eisenbahn-Fernverkehrsdrehkreuz Leipzig eine herausragende Rolle. Es ist nicht akzeptabel, dass Chemnitz als einzige Großstadt in Deutschland und zudem als bedeutender Wirtschaftsstandort für ganz Sachsen derart benachteiligt wird. Seit vielen Jahren wird die Verantwortung für den Ausbau und die Elektrifizierung der Strecke zwischen verschiedenen Institutionen hin und her geschoben. Es geht jedoch nicht um endlose Debatten, sondern um sichtbare Ergebnisse.« 
Prof. Dr. Andreas Schubert, Kommissarischer Rektor der TU Chemnitz: 

»Die Technische Universität Chemnitz hat etwa 11.900 Studierende und 2.100 Mitarbeiter, viele sind auf öffentliche Verkehrsmittel und damit auf die Bahn angewiesen. Insbesondere die aus anderen Regionen, Bundesländern und dem Ausland kommenden Studierenden und Wissenschaftler klagen über die unzureichenden Fernverbindungen von und nach Chemnitz, ebenso zahlreiche Forschungs- und Kooperationspartner sowie wissenschaftliche Besucher und Tagungsteilnehmer. 
Insgesamt leidet das gesamte Image der TU Chemnitz und wir befürchten als Wissenschaftseinrichtung zunehmende Nachtteile als Studien- und Forschungsstandort durch die ungenügende und unzeitgemäße Erreichbarkeit. Diese Situation verschärft sich ab 2018 noch mehr, wenn in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes die neue Zentralbibliothek der TU eröffnet wird, die auch allen Bürgern der Region und darüber hinaus offen steht und schnell erreichbar sein muss.« 
Hans-Joachim Wunderlich, Hauptgeschäftsführer der IHK Chemnitz: 
»Die Elektrifizierung der Eisenbahnstrecke Chemnitz - Leipzig muss zwingend Bestandteil des vordringlichen Bedarfes des Bundesverkehrswegeplanes werden. Die Argumente der Bundesregierung sind völlig inakzeptabel. Sie sind weder mit verkehrlichen Daten noch mit regionalplanerischen Fakten untersetzt.« 
Dietmar Mothes, Präsident der Handwerkskammer Chemnitz: 
»Ich finde es nicht hinnehmbar, dass die Bahnfernverkehrsverbindung Leipzig-Chemnitz auch in den neuen Bundesverkehrswegeplan keinen Eingang finden soll. Praktisch stellt der Plan ja die Weichen für Baumaßnahmen in den nächsten zwei, drei Jahrzehnten. Angesichts der Investitionen, die im Bundesverkehrswegeplan umrissen werden, geht es beim Ausbau der Bahnstrecke Leipzig-Chemnitz um eine vergleichsweise überschaubare Summe. Gerade deshalb ist es unverständlich, dass die Region vom bundesweiten Bahnfernverkehr abgehängt bleiben soll.« 
Weitere Informationen und einen Link zum Beteiligungsverfahren beim Bundesverkehrsministerium unter www.chemnitz.de  
Girls’ Day 2016: Mädchen entdecken spannende Perspektiven

TU macht Mädchen auf Wissenschaft und Technik neugierig. 

Am 28. April bietet die TU Chemnitz Schülerinnen Einblicke in technische und naturwissenschaftliche Studienangebote und Berufe. Die TU lädt Schülerinnen dazu ein, Berufe und Studiengänge im Bereich der Technik und Naturwissenschaften kennenzulernen. Ziel ist es, die wenig weiblich besetzten Berufsfelder in das Bewusstsein der Schulabsolventinnen zu rücken. 
Den Startschuss gibt an der TU Chemnitz um 9 Uhr eine Eröffnungs- und Informationsveranstaltung im Hörsaalgebäude an der Reichenhainer Straße 90, die den Mädchen die Berufsausbildung an der TU näherbringt. Im weiteren Tagesverlauf folgen spezielle Angebote zur Ausbildung zur Industriemechanikerin und zur Elektronikerin für Geräte und Systeme. 
Die Mädchen sind zudem eingeladen, zwischen 9 und 15.15 Uhr vielerorts Studienluft zu schnuppern: Zum Beispiel können sie chemische Experimente spielerisch entdecken oder das Wunderland Physik besuchen. Die Maschinenbauer laden ein zu »Sei(l) dabei«. Sie zeigen darüber hinaus, wie man von einer Skizze zu einem dreidimensionalen Bauteil kommt und ermöglichen die Teilnahme an der Vorlesung »Bionik im Leichtbau«. 
Die Elektrotechniker stellen intelligente Technik vor. Und die Mathematiker blicken aus ihrer Perspektive gemeinsam mit interessierten Schülerinnen zurück auf den Kinoerfolg »Avatar«. Auch die Frage, welche Möglichkeiten ein Informatikstudium an der TU Chemnitz für zukünftige Studentinnen birgt, wird den Schülerinnen bei einem Symposium beantwortet. 
Klinikum lädt Jungen und Mädchen zum bundesweiten Aktionstag ein 

Fast 330 Ausbildungsberufe gibt es in Deutschland – und dennoch entscheiden sich Jungen und Mädchen, laut statistischer Erhebungen, nur für einen kleinen Teil davon und noch dazu geschlechterspezifisch. Das heißt: Mädchen wählen typische Frauen- und Jungen klassische Männerberufe. Dem soll seit 2001 mit dem Mädchen- Zukunftstag (Girls‘Day) und zusätzlich seit 2011 mit dem Jungen- Zukunftstag (Boys‘Day) entgegengewirkt werden. Jugendliche bleiben mit ihrer Berufswahl nicht selten unter ihren Möglichkeiten, rufen zudem wertvolle Fertigkeiten und Kenntnisse nicht ab. 
Unternehmen sind aufgrund sinkender Geburtenzahlen auf gut ausgebildete Jugendliche angewiesen – gleich welchen Geschlechts. Auch das Klinikum Chemnitz sucht motivierten Nachwuchs zu gewinnen auch bei dem bundesweiten Aktionstag. 
Während früher ausschließlich Jungs eingeladen waren, sind in diesem Jahr am 28. April, 8.30 bis 13.30 Uhr Jungen und Mädchen einer neunten Klasse des Johann-Wolfgang-von-Goethe-Gymnasiums zu Gast und besuchen die Zentrale Notaufnahme sowie in der Zentralapotheke und je nach Interesse in der Leitstelle für die Patiententransporte inklusive Blick in einen Rettungswagen und zur Hubschrauber-Landestelle, auf einer Intensivstation oder einer Normalstation. 
Bevor alle in der Cafeteria Mittag essen, werden die acht Ausbildungsrichtungen der Medizinischen Berufsfachschule vorgestellt.    
Rund 150 Beteiligte starten bei den Chemlympics  

Sportfest für Behinderte  

Unter dem Motto »Wir fackeln nicht lange« geht das besondere Sportfest »CHEMLYMPICS« im olympischen Jahr in die sechste Runde.Das Sportfest für erwachsene Menschen mit Handicap findet am 30. April – nun schon zum 6. Mal statt. Zur Veranstaltung werden rund 150 Wettstreiter in die Leichtathletikhalle des Sportforums erwartet. 

Sie treten in leichtathletischen Disziplinen gegeneinander an: Laufen, Werfen, Springen sowie Bogenschießen und Rolliparcour. Dabei werden die Sportler/innen von zahlreichen ehrenamtlichen Helfern betreut und angefeuert. Eröffnet werden die 6. CHEMLYMPICS vom 2. Landtagsvizepräsidenten Horst Wehner und Bürgermeister Philipp Rochold. 
Die Wettkämpfe laufen am 30. April zwischen 9.45 Uhr und 15 Uhr, in der Leichtathletikhalle im Sportforum an der Reichenhainer Straße. Wie in den Vorjahren werden die CHEMLYMPICS von verschieden Trägern von Einrichtungen und Vereinen, die sich für Menschen mit Handicap engagieren, organisiert. Das sind die Behindertenbeauftragte der Stadt Petra Liebetrau, der e.V. Miteinander statt Gegeneinander, Heim gGmbH, Lebenshilfe Chemnitz e.V., Stadtmission Chemnitz e.V., SFZ Förderzentrum gGmbH und Stadtsportbund Chemnitz. 
Der Höhepunkt jeder Veranstaltung ist der Staffellauf um den Wanderpokal der Werkstätten. Der Pokal wird in diesem Jahr von der Oberbürgermeisterin der Stadt Chemnitz Barbara Ludwig persönlich übergeben.   
Leiter des VW-Motorenwerks Chemnitz trägt sich ins Goldene Buch der Stadt ein  
Die Stadt Chemnitz bedankte sich am Dienstag bei Heinrich Nottbohm, Leiter des VW-Motorenwerkes, für über zehn Jahre engagierter Tätigkeit in diesem Chemnitzer Wirtschaftsunternehmen und ehrte ihn an seiner Wirkungsstätte mit einem Eintrag in das Goldene Buch. Der in Ruhestand gehende 64-Jährige wurde für seine Verdienste um den Werksausbau, für sein Engagement um neue Arbeitsplätze und die wirtschaftliche Entwicklung von Chemnitz gewürdigt. 
Der aus Niedersachsen stammende Diplom-Ingenieur ist seit dem 1. März 2006 Leiter des Motorenwerks Chemnitz gewesen. Zahlreiche Auszeichnungen stehen während seiner Amtszeit zu Buche. So wurde das Motorenwerk Chemnitz der Volkswagen Sachsen GmbH als »Fabrik des Jahres 2009« in der Kategorie »Hervorragendes Innovationsmanagement« ausgezeichnet und zwei Jahre später folgte der Gesamtsieg »Fabrik des Jahres«. 
Das Werk erhielt 2014 das Zertifikat in Gold für hohe Ressourceneffizienz und Umweltverträglichkeit, Auszeichnung als nachhaltiger Industriestandort durch die DGNB. Unter Leitung Heinrich Nottbohms hat sich die Mitarbeiterzahl mehr als verdoppelt. 6,5 Mio. Motoren wurden in zehn Jahren gebaut. Damit verhalt er dem Chemnitzer Motorenbau zu einem internationalen Ansehen.    
21. Mai: Open end in Chemnitzer Museen  
»Lange Nächte« sind voll im Trend – ob im Museum, im Kino oder im Konzertsaal: Nie scheint das Publikum mehr Lust auf Kultur zu verspüren als nachts. Dies zumindest legen die Besucherzahlen der Chemnitzer Museumsnächte nahe. Allein zur Museumsnacht 2015 kamen 10.500 Besucher in die 34 beteiligten Museen, Galerien und Einrichtungen, 1.800 mehr als im Jahr davor. Sicher nutzen am 21. Mai 2016 ab 18 Uhr ebenfalls viele Chemnitzer Nachtschwärmer und solche aus dem Umland die Museumsnacht, um auf Erkundungstour zu gehen. 
Museen, Galerien und andere Einrichtungen – ja selbst ein Schloss, eine Burg und zwei Kirchen – erleuchten dann den kulturellen Nachthimmel über Chemnitz. Mehr als 30 Einrichtungen beteiligen sich wieder daran. Sie locken bis 1 Uhr morgens Kunst- und Kulturliebende in ihr Inneres. An die viel versprechenden Angebote der »Chemnitzer Museumsnacht « hat sich das Publikum über Jahre gewöhnt. 
Immerhin gibt es diese lange Kulturnacht in Chemnitz bereits zum 17. Mal. Vielleicht sind es die zusätzlichen Offerten und die entspannte Atmosphäre, die die Besucher bis nach Mitternacht bei Laune halten? Ausstellungsräume verwandeln sich aus diesem Anlass in Konzert- und Performance-Bühnen oder werden zu Plattformen für Geschichten und Mitmachaktionen. 
Das komplette Programm der Chemnitzer Museumsnacht steht übrigens ab morgen online unter www.chemnitz.de und ist zudem ab in den Gebäuden der Stadtverwaltung sowie in ihren Kultureinrichtungen und andernorts als Flyer zu haben. Für jene, die sich darüber hinaus ein Bild machen möchten, was sie in der Museumsnacht erwartet, liefert das Amtsblatt in den folgenden Ausgaben zusätzliche Informationen. 
»Wir drehen am Rad!«  
Unter diesem Slogan macht das I-Museum seinen Besuchern zur Museumsnacht Licht ans Fahrrad   Eine Riesengaudi erwartet »Museumsnacht «schwärmer im Industriemuseum. Beim kuriosen Fahrradparcours »Über Stock und Stein« können Kinder Spaßräder testen. Aber Vorsicht! Die sind alles andere als leicht zu fahren, da manche unterschiedlich große Räder haben oder die Pedalen sich am Vorderrad befinden. 
Andere Velos rütteln den Radler richtig durch, weil sie tierisch eiern. Eine Gaudi für Fahrer und Zuschauer gleichermaßen! Wer solchen Rädern schon entwachsen ist, der probiert halt aktuelle Modelle aus, informiert sich über Fahrrad-Geschichte oder schaut Tasso auf Achse bei seinen Fahrrad- Präsentationen zu. 
Kraftvoll in die Fahrradpedalen treten, rentiert sich übrigens ebenfalls: Gesucht wird der/die Schnellste. Ein sportlicher Wettkampf bei dem ein Preis in Aussicht steht. Das Industriemuseum verspricht zur Museumsnacht zudem mitreißenden Dixie-Sound. Natürlich ist in der Dauerausstellung logischerweise Industrie im Wandel zu erleben – so beispielsweise der Weg von der Faser zum textilen Produkt. 
Im Industriemuseum in der einstigen Gießerei in Kappel sind natürlich auch eine Dampflokomotive aus Chemnitz, Autos aus Zwickau, Motorräder aus Zschopau oder Strümpfe aus Oberlungwitz zu sehen. Höhepunkt der vor zwei Jahren neu gestalteten Dauerausstellung ist das »Silberne Band der sächsischen Industriegeschichte« – ein langes, gezacktes Podium. 
Bedeutende Glanzlichter sächsischer Industrieprodukte werden darauf ausgestellt: Autos, Motorräder, Textilien, Schreib- und Rechenmaschinen sowie andere Technik. Als Industrie- und Ballungsraum haben Chemnitz und seine Umgebung über Jahrhunderte Tradition. Dies thematisiert das Industriemuseum, das für zwei Millionen Euro umgestaltet wurde und heute deutschlandweit als eines der modernsten seiner Art gilt. 
Vielleicht nutzt mancher seine Stippvisite, um sich die Bedeutung der Stadt für die sächsische Industriegeschichte vor Augen zu führen. Möglich machen das über 500 Exponate auf zirka 3.600 Quadratmetern Ausstellungsfläche. Sie dokumentieren sächsische Industriegeschichte aus drei Jahrhunderten. Unter neun Schwerpunkt- Themen zeigt das Museum die bedeutenden Industriezweige Sachsens. Wer durch die Hallen streift, wird z.B. eine Dampfmaschine, eine Lok wie ebenfalls Apparate und Maschinen in einer historischen Werkstatt in Aktion zu sehen bekommen. 
Kultobjekt Fahrrad im Fokus 
Ein Gefährt soll zur Museumsnacht besonders ins Blickfeld der Besucher rücken: Das Fahrrad. Für die ab 13. Mai öffnende Sonderausstellung »Das Fahrrad – Kultur – Technik – Mobilität« hat man imposante Gefährte nach Chemnitz geholt. Anhand dieser Exponate gelingt dem Museumsbesucher eine Reise durch die Geschichte dieses Kultobjekts. 
Es erlebt seit den 1980er Jahren ein Revival und einen rasanten Aufstieg. Schließlich sind Räder heute auch Lifestyle-Produkte und E-Bikes wie Fixies verbreiten sich gleichermaßen wie jene Räder, die »nur« Fortbewegungsmittel oder aber Sportgerät sind. Gefertigt sind sie teilweise aus exklusiven Materialien wie Carbon. Viele wertvolle Leihgaben des Deutschen Fahrradmuseums Bad Brückenau, des Deutschen Technikmuseums Berlin, des Museums der Arbeit Hamburg sowie von privaten Sammlern und Künstlern machten diese Ausstellung, die das Museum für Arbeit konzipierte, erst möglich und wirklich sehenswert. 
»Zu den Highlights der Sonderausstellung im I-Museum zählt ein frühes Hochrad von Goldschmidt & Pirzer, ein March-Davis-Rennrad aus den USA von 1894, ein Fahrrad mit einem Bambusrahmen, eine asiatische Rikscha und ein kurioses Swing Bike von 1977 mit Hinterradlenkung«, zählt Achim Dresler, Sammlungsleiter im Industriemuseum, auf. 
Hinzu kommt auch ein zum Fahrrad transformierter Saab Turbo 900. Zu den Hinguckern gehört sicher auch der langsamste Porsche der Welt – der goldene Fahrradporsche FERDINAND GT 3 RS des Künstlers Hannes Langeder. Fahrräder aus regionaler Fertigung ergänzen die Schau. Räder von Wanderer, Diamant, Escona und Phänomen sind ebenso vertreten wie das legendäre 'Mifa-Klappi' oder das seltene Ringkowski-Liegerad. 
Auf 600 Quadratmetern Ausstellungsfläche können Besucher über 100 Fahrrad-Ikonen der letzten 200 Jahre in Augenschein nehmen – vom historischen Laufrad bis zum modernen Pedelec. Das Industriemuseum gibt zudem Einblick in die technische Entwicklung des Gefährts, sein Design wie auch Mobilitätsaspekte von Gegenwart und Zukunft sowie ein sächsischer Schwerpunkt gehören dazu. 
Neben der Darstellung der technischen Entwicklung des Fahrrads wird die Kulturgeschichte dieser einzigartigen Erfindung in der Ausstellung ausführlich behandelt. Zwischen 1880 und 1895 spielte das Fahrrad eine elitäre Rolle. Doch nach dem 1. Weltkrieg wurde es für viele erschwinglich. Dass das Gefährt ebenso zum Katalysator weiblicher Emanzipation wurde, dies thematisiert die Sonderschau außerdem. Immerhin erlaubte es der Radsport den Damen, aus praktischen Gründen Hosen zu tragen. 
Kaffee stärkt Wohlbefinden und Region

Unser »Macher der Woche« ist Matthias Dallinger
Durch die Fenster dringt viel Licht in die kleine Manufaktur von Matthias Dallinger. Ein leichter Kaffeegeruch hängt erfrischend im Raum. Im Hintergrund wird der frisch geröstete Kaffee gemahlen. Neben dem Herzstück, dem Kaffeeröster, stehen Jutesäcke voll mit frischen Kaffeebohnen aus Äthiopien und Brasilien. Die Kaffeerösterei Bohnenmeister in der Zschopauer Straße produziert hochwertigen Kaffee. Ein Hochgenuss für jeden Kaffeeliebhaber. 
Ist der Kaffee das Lieblingsgetränk der Deutschen? 

Matthias: Kaffee ist definitiv das Lieblingsgetränk der Deutschen. Statistisch ist Kaffee in Deutschland das meistgetrunkene Getränk. Wir liegen um die 150 Liter pro Kopf im Jahr. Dabei sind alle Menschen in Deutschland eingeschlossen, also auch Säuglinge und Teetrinker. Wenn man sich das vorstellt, ist das ungefähr ein Vollbad. Das ist viel, viel mehr als Bier und Wein und sogar mehr als Wasser. 

Wie muss dein Kaffee am Morgen schmecken? 

Gut! Ich trinke mit meiner Frau zusammen meistens French press. Der gemahlene Kaffee wird in einer Stempelkanne oder auch Kaffeepresse gegeben und mit idealerweise 95 Grad heißem Wasser aufgegossen. Erst bodenbedeckt, damit der Kaffee quellen kann und dann bis oben aufgießen. 
Vier Minuten ziehen lassen und dann den Filter nach unten drücken. Dadurch, dass der Kaffee nicht direkt gefiltert wird, kann man den ganzen Charakter des Kaffees entdecken. Dennoch ganz klar: Kaffee ist ein Genussmittel. Jeder muss für sich entdecken, wie ihm der Kaffee am besten schmeckt. 
Milch und Zucker oder Schwarz? 

Auch da heißt es wieder: Kaffee ist ein Genussmittel. Das Empfinden für wohlschmeckenden Kaffee ist subjektiv. Man muss sich eben bewusst sein: Je mehr dem Kaffee zusätzlich zugefügt wird, ob Milch oder Zucker, desto mehr verändere ich das Grundprodukt. Wenn der Kaffee ordentlich röstet und gute Bohnen verwendet werden, dann ist Kaffee auch nicht bitter. 
Bitterstoffe haben im Kaffee nichts zu suchen. Kaffee hat um die tausend Aromen, die er entwickeln kann. Das kann sich mit Wein messen. Der Kaffee hat vor allem in Sachsen eine lange Tradition. Melitta Bentz hat in den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts in Dresden den Kaffeefilter entwickelt. 
Nach dem Krieg ist die Firma Melitta nach Nordrhein- Westfalen gezogen. In Leipzig befindet sich noch heute eines der am längsten bewirtschafteten Kaffeehäuser Europas, das »Zum Arabischen Coffe Baum«. »Sachsen ist in Deutschland der Vorreiter in Sachen Kaffee«, sagt Matthias Dallinger. 
Du betreibst die einzige Kaffeerösterei in Chemnitz – wie ist die Idee einer eigenen Rösterei mit Verkauf entstanden? 

Historisch gesehen bin ich aber nicht die erste. Vor dem Krieg gab es bis zu 15 Röstereien in der Stadt. Wie bin ich zum Kaffee bekommen? In erster Linie habe ich natürlich immer Kaffee getrunken. Während meines Studiums war ich für einen Auslandsaufenthalt in Spanien und habe dort einen späteren Freund aus Mexiko kennengelernt. 
Er kam aus einer Kaffeefamilie und hat mir einfach viel erzählt. Das hat mich sehr fasziniert. Ich war dann in Südamerika, und dort kommt man an der Kaffeewirtschaft einfach nicht vorbei. Nach meinem Studienabschluss hat mich das Thema nicht mehr los gelassen. Ich bin zwei Jahre durch verschiedene Städte gegangen, habe Seminare gemacht und hatte dann gutes theoretisches Wissen. Da reifte schon der Gedanke einer eigenen Rösterei. 
Nur wollte mir keiner zeigen, wie das Rösten funktioniert – sie fürchteten die Konkurrenz. Bei einer sächsischen Rösterei hatte ich dann Glück und konnte als Röstmeister arbeiten. Dort habe ich ein Jahr gelernt, konnte mich ausprobieren und habe den Schritt zur eigenen Rösterei gewagt. Jetzt hat Chemnitz endlich wieder eine eigene Rösterei. 
Ist der Standort deiner Rösterei an der Zschopauer Straße bewusst gewählt? 

Ich würde es als Schicksal bezeichnen. Eigentlich hatte ich ein Objekt auf dem Kaßberg sicher. Aber es gab von Anfang an Schwierigkeiten – da hatte ich einfach ein schlechtes Gefühl. Der Makler hat mir dann was Neues gezeigt und das war eben dieses Objekt hier. Ich bin hier reingekommen und wusste: Das ist es. Das Haus ist sensationell, schönes Jugendstilgebäude, tolle Räume, tolle große Fenster, was ich unbedingt wollte. Somit sind wir transparent, eine Art gläserne Manufaktur. 
Und es liegt direkt an der Hauptverkehrsstraße. Hier werden wir gesehen. Da wir Kurzzeitparkplätze direkt vor der Tür haben, halten die Leute auch an und kaufen bei uns ihren Kaffee. »Wichtig ist aber: Ich bin eigentlich kein Laden und kein Café – ich bin eine Kaffeerösterei, also ein Produzent «, sagt Matthias Dallinger deutlich. Er baue sein Händlernetzwerk kontinuierlich auf, an die er dann seinen Kaffee verkauft. Einen Werksverkauf habe er natürlich trotzdem in seiner Manufaktur. 
»Jeder kann kommen und sich sein Päckchen Kaffee kaufen. Aber man kann eben auch sehen, wie der Kaffee geröstet, gemahlen und verpackt wird.« 
Woher beziehst du deinen Kaffee? 

Ich verwende ausschließlich Hochland Arabica-Bohnen. Die wachsen in über 1000 Metern Höhe. Ich beziehe die Bohnen vom ganzen Erdball. Ich habe Kaffees aus Mittelamerika, aus Südamerika, aus Afrika und aus Asien. 

Kannst du sagen, wie die Chemnitzer ihren Kaffee am liebsten trinken? 

Aus meiner Erfahrung heraus kann ich das schon sagen. Prinzipiell trinken die Sachsen Kaffee mit einem vollen Körper – also eher kräftig. Wohingegen im Norden eher fruchtbetontere Kaffees getrunken werden. Ich denke, das ist eine Gewohnheitssache. Die Sachsen sind zwar für Blümchenkaffee bekannt, aber das ist nicht unbedingt eine Sache der Stärke. 
Gemeinsam mit der Brauerei „Stonewood“ hast du ein Chemnitz-Kaffee-Ale entwickelt? Wie kommt man auf die Idee, Bier und Kaffee zu mischen? 

Das war ein spontaner Einfall abends auf meinem Balkon. Es war eher ein Blitzgedanke. Und so fern liegt es ja gar nicht. Bier und Kaffee sind die beliebtesten Getränke der Deutschen. Bier ist ja auch sehr differenziert zu betrachten. Es gibt nicht einfach „das Bier“. Bei uns ist Bier meistens mit Pilsener verbunden. Wir haben aber ein Ale kreiert – also ein obergäriges Bier, was ganz wenige Bitterstoffe hat, eher süßlich und fruchtig ist. Wir haben dem eine feine kleine Kaffeenote beigefügt. 

Wird das Bier angenommen? 

Das Ale gibt es seit Dezember vergangenen Jahres. Das erste Fass ist komplett verkauft. Jetzt lagert gerade das zweite Fass. Zur Zeit ist es also ausverkauft. Aber ich schätze, in einem Monat gibt es wieder neues. Durch solche Projekte möchte Matthias Dallinger die Region stärken. »Es gibt viele hier in der Gegend, die ihr Bestes geben und mit Genuss arbeiten. 
Da kann man sich gut zusammenschließen und tolle gemeinsame Dinge entwickeln, wie eben das Bier.« Somit arbeite er lieber mit Unternehmen in der unmittelbaren Umgebung zusammen. »Wenn wir das Kapital bei uns in der Region lassen, dann profitieren wir alle davon.« 
Hast du in Chemnitz einen Lieblingsplatz, wo du deinen Kaffee „to go“ trinkst? 

Also grundsätzlich: „to go“ trinke ich gar keinen Kaffee (lacht). Kaffee braucht so lange, vom Anbau bis zur Pflege, Ernte, dann kommt er hierher, wird schonend geröstet. Und dann kippe ich den guten Kaffee in einen Pappbecher, um ihn unterwegs zu trinken und damit noch Müll zu produzieren? Das passt für mich nicht. Dennoch gibt es viele schöne Plätze in Chemnitz. Zum Beispiel am Kappelbach an der Zwickauer Straße, oder der Schlossteich. Auch im Küchwald gibt es sehr schöne Plätze. 
Du kommst aus Rochlitz. Warum hat es dich nach Chemnitz verschlagen? 

Naja, Chemnitz ist eben die nächstgrößte Stadt. Und dann habe ich in Chemnitz studiert und bin nach dem Studium hier geblieben. Chemnitz ist eine schöne Stadt zum Leben. Es ist nicht zu groß und es ist auch kein Dorf. Ich lebe auf dem Kaßberg – eines der größten Gründerzeit- und Jugendstilviertel – das gibt es woanders in der Form nicht. Dann ist das Verhältnis zwischen dem, was man bezahlt und dem, was man dafür bekommt in Chemnitz einfach gut. 
Mit deiner Serie „Chemnitzer Legenden“ bist du eine Art Botschafter der Stadt und bringst deinen Kunden historische Geschichte über Chemnitz näher. 

Genau, das ist unsere Sonderedition. Mit einem Sack sehr hochwertigen Kaffees verbinde ich die Chemnitzer Geschichte. Auf die Kaffeepackungen wird dann ein schönes Etikett gemacht, auf dem eine Chemnitzer Legende beschrieben wird. Damit haben wir schon die Wanderer-Werke vorgestellt. Wenn der Sack alle ist, dann gibt es einen neuen und damit eine neue Chemnitzer Legende. Die letzte Sonderedition war über Karl Schmitt-Rottluff. 
Viele wissen gar nicht, dass er in Chemnitz geboren wurde und ein Chemnitzer war. Der dritte Teil wird wieder in Richtung Industriegeschichte gehen. So wird ein Stück Chemnitzer Geschichte weitergetragen und man hat ein super Mitbringsel aus Chemnitz.  
Noch mehr »Macher der Woche«

Diese sind jetzt auf dem Campus zu Gast.

Die Stadtmarketing-Ausstellung ist bis zum 11. Mai im Weinhold-Bau der TU zu sehen. »Es ist alles da, man muss es nur entdecken«, schwärmt Informatikstudent Sebastian Arndt. Sein Freund Christian Bäumler, Masterstudent Regenerative Energietechnik ergänzt: »Seitdem ich in Chemnitz wohne, bin ich unheimlich zufrieden mit meinem Studium an der TU und mit der Stadt. Ich wollte das einfach mal anderen mitteilen und so vielleicht den einen oder anderen überzeugen, hier zu studieren.« 
Die beiden Studenten der TU Chemnitz erzählen über ihr Engagement beim Uniblog Campus TUschler. Sie vertreten die Uni- Botschafter in der Ausstellung »Chemnitzer Macher«. Die Ausstellung zeigt 70 Geschichten und Gesichter aus der Stadtmarketingkampagne »Die Stadt bin ich«. Verschiedene Persönlichkeiten erzählen über ihre Liebe zu Chemnitz und ihre beruflichen oder ehrenamtlichen Leidenschaften. 
Sie alle sind in der seit März 2014 veröffentlichten Interviewreihe »Macher der Woche« befragt worden. OB Barbara Ludwig: »Die TU Chemnitz hat in den vergangenen Jahren die Aktivitäten im Stadtmarketing intensiv unterstüzt und deshalb war es Wunsch, die Ausstellung auch an der Universität zu zeigen. Chemnitz hat als Wissenschaftsstandort große Macher-Qualitäten, das belegen die Interviews, die mit Unternehmensgründern, Studierenden und Professoren geführt wurden.« 
Auch das Macher-Magazin liegt an der TU zum Mitnehmen aus. Vollständig archiviert sind die Interviews unter www.die-stadt-bin-ich.de. 
Verschiedenes
CFC- & ÖPNV-Kombiticket 

Die Verkehrsverbund Mittelsachsen GmbH, die Chemnitzer Verkehrs AG und der Chemnitzer FC bieten ab der neuen Saison 2016/17 ein Kombiticket für den öffentlichen Nahverkehr im Verkehrsverbund Mittelsachsen an. Mit Start der Saison 2016/17 sind alle vom CFC ausgegebenen Eintrittskarten für die Heimspiele Kombitickets für Bus und Bahn im Verkehrsverbund Mittelsachsen. Somit können Besucher der Heimspiele des Chemnitzer FC mit ihrer Tages- oder Dauerkarte kostenfrei die öffentlichen Nahverkehrsmittel im Verkehrsverbund nutzen. 
Das Kombiticket gilt dann ab vier Stunden vor Spielbeginn bis vier Stunden nach Spielende und bietet somit für alle Zuschauer einen besonderen Service und Mehrwert beim Besuch der Heimspiele des CFC. Konkret bedeutet dies für Zuschauer des CFC, dass die CVAG vorrangig auf den regulären Linienverkehr verweist, der an Samstagen mit den im 15-Minuten- Takt verkehrenden Hauptlinien und guten Umsteigemöglichkeiten an der Zentralhaltestelle ein attraktives Angebot bietet. 
Direkt angedient wird das Stadion durch die Stadtbuslinie 51 (Haltestelle Stadion Gellertstraße) sowie in zumutbarer Entfernung durch die Stadtbuslinie 21 (Haltestellen Palmstraße oder Forststraße). Darüber hinaus wird die CVAG an Heimspieltagen zwischen Zentralhaltestelle und Stadion einen Pendelverkehr einrichten, der dieses reguläre Angebot noch bedarfsgerecht verdichtet. 
Fußball mit Ex-Nationalspieler 

Der ehemalige Nationalspieler Darius Wosz wird am 11. Mai ab 16.30 Uhr auf dem Sportplatz des TSV Germania Chemnitz, Annaberger Straße 282 zusammen mit Jürgen Holletzek als Gasttrainer ein Fußballtraining für alle fußballbegeisterten Chemnitzer Kinder durchführen. Eingeladen sind 6- bis 14-Jährige. 
Die Veranstaltung ist kostenlos. Anmeldung ist nicht Pflicht, aber erwünscht. Bitte per mail an: info@tsvgermaniachemnitz.de Betreff: 04.05.2016 mit Angaben zum Vorname des Kindes und des Alters. Das Training dauert 1,5 bis 2 Stunden. Im Anschluss gibt es die Möglichkeit für Interviews und Autogramme. 
Pflanzenmarkt 

Die Stadt veranstaltet am 1. Mai von 8 bis 14 Uhr einen Pflanzund Blumenmarkt am Chemnitzer Rathaus. Es gibt Pflanzen für Garten, Balkon und Beete sowie Sämereien, Gemüsepflanzen, Stauden, Gestecke, Keramik und Gartenzubehör. Für die Veranstaltungen gilt die Chemnitzer Marktsatzung.    
Gartenführungen mit Fachleuten 

Auch 2016 bieten Gartenarchitekten wieder kostenfreie Gartenführungen in Chemnitz an. Ihr Thema lautet »Grüne Infrastruktur«. Es finden sechs Führungen statt, die einen Überblick geben, über das was die Städter an Freiräumen umgibt. Ein erster Rundgang findet am 30. April statt. Es geht dabei um Landwirtschaft im Wandel. Dazu treffen sich Interessenten mit ihrem fachkundigen Führer und zwar 14 Uhr an der Adelsbergstraße/Cervantesstraße, Haltestelle der Linie 43. 
Hexenfeuer lodern wieder 

Am Abend des 30. April lodern sie wieder allerorten, die Brauchtumsfeuer. Die sogenannten Hexenfeuer sollten im Mittelalter Geister vertreiben und werden seither in der Walpurgisnacht entzündet. Ihre Namensgeberin ist die Heilige Walpurga, deren Heiligsprechung bis ins Mittelalter stets am 1. Mai begangen wurde. 
Heute haben Brauchtumsfeuer und die damit verbundene Geselligkeit Eingang in private und kommerzielle Veranstaltungen gefunden. Sie müssen bei der Stadt beantragt werden. Auch sind Sicherheitsabstände zu Gebäuden, zu brennbaren Gegenständen und zu Wäldern einzuhalten. 
Hier eine Auswahl von Orten, an denen in Chemnitz solche Feuer lodern werden. 
18 - 23 Uhr am Hartmann Platz (beantragt durch den Mittelsächsischen Schaustellerverband e.V.) 
19.30 - 24 Uhr am Goetheweg 58-60 / Ecke Rabensteiner Straße (beantragt durch die Freiwillige Feuerwehr Röhrsdorf ) 
18 - 24 Uhr an der Kreisigstraße gegenüber der Eselsbrücke (beantragt durch den Himmelfahrtsverein Rabenstein e.V.) 
20 - 24 Uhr am Schulberg 5 (beantragt durch den Gemeinsam für Glösa e.V.) 
20.30 - 24 Uhr am Aussichtspunkt an der Pappel (beantragt durch den Ortschaftsrat Einsiedel) 
21 - 24 Uhr an der Ecke Kirchweg (beantragt durch den Heimatverein Euba) 
17 - 23 Uhr an der Steinwiese 95 (beantragt durch den Kleingarten- Verein Volksgesundheit) 
20 - 24 Uhr - An der Walzenmühle/Ecke Eigenhufe (beantragt durch den Bauhof des KGV Bürgerverein Erfenschlag)    
Spargelschälen für den guten Zweck  
Eine Spargelschäl-Aktion veranstaltet der Verein Chemnitzer Köche 1898 e.V. zu Gunsten des Elternvereins krebskranker Kinder e.V. Chemnitz. Sie findet am 7. Mai ab 9 Uhr auf dem Neumarkt statt. Auch das Gesundheitsamt wird vor Ort sein und an einem Informationsstand über dieses gesunde Lebensmittel informieren. Neben Fragen rund um den Spargel beantworten die Mitarbeiter natürlich auch andere Fragen zu gesunder Ernährung. 
Chemnitz – Vorbild im Klimaschutz  
Die Stadt Chemnitz hat sich mit dem Beitritt zum Klimabündnis im Jahr 1992 die Zielstellung zu Eigen gemacht, den CO2-Ausstoß von 1990 bis zum Jahr 2030 zu halbieren und langfristig auf 2,5 Tonnen pro Einwohner und Jahr abzusenken. 
Dafür wurde ein Integriertes Klimaschutzprogramm für die Stadt beschlossen. Im November 2015 wurde die Stadt Chemnitz aufgrund ihrer erfolgreichen Arbeit auf dem Gebiet des Klimaschutzes mit dem European Energy Award in Gold ausgezeichnet. 
Dahinter stehen das Planen und Umsetzen vieler erfolgreicher Projekte der Stadtverwaltung und ihrer Energienetzwerkpartner (www.chemnitz.de/chemnitz/ de/diestadt- chemnitz/umwelt/europeanenergy- award/projekte/index.html). 
So hat sich Chemnitz zu einem interessanten Ort für Planer, Wissenschaftler und Anlagenbetreiber entwickelt, wenn es um die Besichtigung nachhaltiger und zugleich ökonomisch tragfähiger Innovationslösungen geht. Mit diesem Ziel war am 20. April eine Gruppe von 30 internationalen Energiefachleuten zu Gast, welche ihr Studium in Deutschland absolviert hatten. 
Begleitet von Prof. Dr. Jan Bongaerts, Inhaber der Professur Umwelt- und Ressourcenmanagement an der TU Bergakademie Freiberg, begann die Studienfahrt bei der FASA AG, einem mittelständischen Chemnitzer Bauunternehmen. Dieses hat sich deutschlandweit zum technologischen Marktführer bei der Entwicklung von hocheffizienten Sonnenhäusern, den sogenannten ENERGETIKhäusern®, profiliert. 
Markenzeichen ist eine Solar- Architektur mit einer klaren Formensprache, wobei sich das Betätigungsfeld der FASA AG über den Neubau hinaus auch auf die solarenergetische Sanierung von Bestandsgebäuden erstreckt. So werden selbst bei denkmalgeschützten Objekten, zum Beispiel gründerzeitlichen Mehrfamilienhäusern, hocheffiziente Lösungen mit solaren Deckungsgraden von bis zu 90 Prozent entwickelt und umgesetzt. 
Neben einem interessanten Fachvortrag der FASA AG konnten die Exkursionsteilnehmer auch das weitgehend mit Solarwärme und im Übrigen mit Holz versorgte Firmengebäude besichtigen. Das Umweltamt sowie der Bereich Gebäudemanagement/Hochbau der Stadt vermittelten den Gästen bei dieser Gelegenheit einen Überblick über die Klimaschutzprojekte der Stadtverwaltung Chemnitz, der kommunalen und privaten Unternehmen, weiterer Partner aus Wirtschaft und Wissenschaft sowie den Umweltvereinen und Verbänden. 
Sie zeigten anhand einer Kindertagesstätte, die als Passivhaus errichtet wurde, auf, wie Serverabwärme beispielhaft und zum Nulltarif zur gesamten Gebäudebeheizung genutzt wird. Bei dem Fachvortrag wurde deutlich gezeigt wie durch intelligente Vernetzung von modernen Technologien neue Wege zur Wärmeversorgung unter Vermeidung von CO2 genutzt werden. 
Im Anschluss erfolgte eine Besichtigung der zentralen Fernkälteanlage der eins energie in Sachsen GmbH & Co. KG, wo mittels Absorptionskältemaschinen aus überschüssiger Wärme Kälte erzeugt wird. Damit können ca. 3.700 Tonnen CO2 pro Jahr vermieden werden. Die gemeinsam mit der TU Chemnitz entwickelte Kältespeicherlösung hat Vorzeigecharakter und inzwischen sind in Deutschland mehrere Anlagen nach dem Chemnitzer Vorbild nachgebaut und in Betrieb genommen. 
Bei einer Stippvisite auf dem Brühl konnten die internationalen Gäste schließlich einen Einblick in ein wichtiges Vorhaben der Stadt Chemnitz zur Revitalisierung gründerzeitlicher Stadtquartiere einschließlich energetischer Sanierung gewinnen. Zahlreiche Fragen der Gäste belegten das große Interesse an den anspruchsvollen Projekten in Chemnitz. 
Sie gewannen die Überzeugung, dass die Stadtverwaltung, die kommunalen Betriebe sowie innovative private Unternehmen gemeinsam mit lokalen und regionalen Forschungseinrichtungen, Kammern, Gebäudeeigentümern, Umweltverbänden und der Bürgerschaft sich dafür einsetzen, Energie nachhaltig zu gewinnen und sinnvoll zu nutzen. 

